
Suchergebnisse: Holzkohle

1498 – Holzkohle und Kalk aus Tölz

Tölz - München * Die Transporte von Holzkohle und Kalk von Tölz nach München lassen sich bis

ins Mittelalter zurückverfolgen. Die Stadt erhält im Jahr 1498 von Herzog Albrecht IV. ein

waldreiches Gebiet im Isarwinkel und das Privileg, dort Holzkohle zu brennen und den

Holzhandel zu betreiben. Auch das Holz für die Trageflöße zur Beförderung der Holzkohle dürfen

in diesen Wäldern geschlagen, muss dann aber als Heizmaterial für die städtischen Ziegelöfen

verwendet werden.

9. August 1832 – Mit dem Guss der Königsfigur kann begonnen werden

München-Maxvorstadt * Mit dem Guss der Königsfigur auf dem Max-Joseph-Platz kann

begonnen werden. Stiglmaier hat erstmals beim Guss des „Max-Joseph-Denkmals“ die Form mit

der sogenannten Schwarzen Masse, einer Mischung aus angefeuchtetem Sand, Lehm und

Holzkohle hergestellt und will die Figur in einem Stück gießen.    Das Metall wird mehrere Tage

lang in einem mit Holz gespeisten sogenannten Flammofen bis zum Schmelzen erhitzt. Zuerst

wird das Kupfer geschmolzen, zuletzt das leicht verbrennende Zinn untergerührt. Nach Entfernen

des Tonpfropfens aus dem Flammofen, fließt die flüssige Bronze in einem schmalen, feuerfesten

Kanal in ein größeres Reservoir über der fertigen Gussform. Auf ein Kommando öffnen die

Arbeiter alle mit eisernen Pfropfen verschlossenen Zuflussöffnungen, sodass das flüssige

Material aus dem Reservoir in die Gussform stürzen kann.    Der Guss der Königsstatue ist ein

derart außergewöhnliches Ereignis, dass daran der komplette Magistrat der Haupt- und

Residenzstadt München, der Finanzministe, der Direktor der Königlichen Münze und Leo von

Klenze teilnehmen. An den Guss einer auch nur annähernd gleichwertigen Bronzeplastik kann

sich keiner der Gäste erinnern. Er lag viele Generationen zurück.     Doch der Versuch, die Figur

in einem Stück zu gießen, missglückt. Fünfzehn Personen werden bei diesem Unglück verletzt

und das Werk von achtzehn Monaten Arbeit vernichtet. Ferdinand Miller beziffert den Schaden

auf 8 bis 10.000 Gulden.

1853 – Die Kohleninsel erhält ihren Namen

München * Das Eiland zwischen den beiden Isarbrücken wird als „sogenannte Kohleninsel“
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bezeichnet. Sicherlich erhält sie ihren Namen aufgrund ihrer Funktion als Lände für den

Floßverkehr und als Lagerplatz für Kalksteine und Holzkohle. 

1873 – Holzkohle aus Tölz

Tölz - München * Alleine in diesem Jahr kommen aus Tölz auf Flößen 32.223 Zentner Holzkohle.

Die wegen ihrer Heizkraft sehr begehrte Holzkohle wurde von vielen gewerblichen Betrieben in

und um München benötigt. Seit wann diese Fracht auf der Kohleninsel gelagert wurde, ist nicht

bekannt. 
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